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London über die Lage im Osten enttäuscht
Oie Sowjets un <ä ikre HiltsvöULer ertiottlen umsonst lioke OetanAenenratilen unrt Aroüe V̂taterialkeule

LIxesdrrIrdt Ser XI Presse
«06 . Berlin.  24 . Sept Die vor dem Winter

von den deutschen Truppen planmäßig durchge¬
führte Frontverkürzung hat zu einer bemerkens-
werten Reaktion in London geführt . Sie zeigt
die Enttäuschung der Engländer über die Lage
an der Ostfront , die noch zu der Enttäuschung
über die Operationen der Alliierten aus dem ita¬
lienischen Kriegsschauplatz hinzukommt . Vergeb¬
lich suchen die Briten in den aus Moskau ein-
trefsenden Meldungen nach Anzeichen einer über¬
stürzten RückzugSbewcgung der Deutschen und
nach hohen Gesangenenzahlen , die zugunsten einer
solchen Entwicklung sprechen würden , und die man
offenbar bei den Sowjets erhoffte und auch den
Engländern und Amerikanern in Aussicht stellte.

Eine englilche Nachrichtenagentur gibt offen
der Klage Ausdruck , daß es den Sowiets entgegen
ihren Erwartungen nicht gelungen sei. große
operativ « Einkreisungen  durchzufüh-
ren oder eine Schwächung der deutschen Ost-
armer in grobem Maßstabe zustande zu bringen,
alles Pläne , die man in den seit Wochen an¬
dauernden Kämpfen an der Ostfront in Mos¬
kau mehr oder weniger mit Sicherheit erwarten
zu dürfen glaubte . Deshalb kann auch nicht
von einem strategischen Erfolg der Sowiets ge¬
brochen werden . Die Bolschewisten -Heere , io
gibt man in London zu, stehen immer wieder vor
neuen befestigten deutschen Verteidigung s-
^ ' " ' kn  und find gezwungen , in verlustreichen
Frontalkampfen den deutschen Widerstand zu
überwinden Auch der Jude Baru  ch erklärte
m ULA . bedauernd , die Deutschen zögen sich
hinter bestimmte Linien zurück, hinter denen sic
völlig « Bewegungsfreiheit hätten Es könne gar
kein Zweifel daran herrschen , daß die Perspek¬
tiven dieser harten Kämpfe im Osten für Mos-
kau nicht sehr erfreulich seien angesichts der be¬
reits erlittenen ungeheuren Verluste , und das
erkläre wohl die Neubelebung der Agitation zu-
punsten einer sogenannten Zweiten Front , wie
sie in Moskau nun wieder angekurbelt worden lei.
„ .Zu . den Kampfhandlungen werden folgende
Einzelheiten bekannt : Am Kuban - Brücken¬
kopf  versucht « der Feind von neuem , mit
starken Infanterie - und .Panzerkräften die
deutsche Front zu durchstoßen . Wie schon am
Vortage , wurden die icweils von zehn bis zwan-

hinter ihr nach einem bis ins letzte durchdach-
'' len Plan der Rücklransvori des Kriegsgernls.

der Äersorgungsgüter und derienigen Teile der
Zivilbevölkerung , die sich unter den Schutz der
deutschen Wehrmacht gestellt haben

Aehnlich wie am Kuban -Brückenkops entwickel¬
ten sich die Kämpie im südlichen und mitt¬
leren  Abschnitt der Ostfront . Zwischen Aiow-
schem Meer und Dn >eprknie wiesen unser « Trup¬
pen örtliche Angriffe des Feindes ab Rumä-
nische Verbände schlugen bolschewistische Aui-
klärungskräfte , die in Booien an der Küste ent¬
lang oorfühlien , zurück Auch östlich - Savoro-
sn>« sowie zwischen Poliawa.  sdaS den
SowietS als Trümmerfeld überlassen wurde,
und dem Chor ol - Fluß  griffen die Bolsche¬
wisten mehrfach in Regimentsstärke an Sie
wurden aber unter Abriegelung des einzigen
ihnen gelungenen örtlichen Einbruchs blutig ab¬
gewiesen.

Weiter nördlich dauern zwischen Tichcr-
kassy  und dem von uns aufgegebenen
Tscherniaow  die schweren Kampfe gegen
die mit starken Verbänden nachdrinacnden So¬
wjets noch an Einzeln « vorgeprellte bolsche»
wistische Kräfte erleiden dabei schwerste Verluste.

Schwere Abwehrkämpse entwickelten sich wei¬
terhin südöstlich Gomel,  wo unsere erbit-

der Straße Warenikowskaja —Bilenkowo und öst¬
lich Temrjuk.  Obwohl im Laufe der erbitter¬
ten Kämpfe feindliche Panzerspitzen bis zu zehn¬
mal in das deutsche Hauptkampffeld vorstieben,
melten deutsche und rumänische Grenadiere und
Jäger unerschütterlich ihre Stellungen . Die Ver-
lüste der Bolschewisten waren mit dem etwa
Fünfzehnfachen der eigenen Ausfälle sehr schwer.
Insgesamt verloren die Sowjets seit der Räu¬
mung von Noworossijsk,  also innerhalb
von sechs Tagen , weit über 130 Panzer . Durch
vorgeschobene Beobachter vorbildlich gelenktes
Artilleriefeuer und Bombenangriffe unserer
Sturzkampfflugzeuge hatten wesentlichen Anteil
an der Zerschlagung feindlicher Angriffe , Bereit¬
stellungen und Kolonnen . Wo immer der Feind
in die von unseren Truppen geräumte Zone
eindrang , geriet er in den Hagel deutscher
Granaten und Bomben . Jeder Versuch , die
Planmäßigkeit unserer Bewegungen zu stören,
kam ihn teuer zu stehen . Während so di« sich
verkürzende deutsche Front all « feindlichen
DurchbruchSversuchc abwehrt , vollzieht sich

lerken Widerstand leistenden Truppen die au>
breiter Front mit beträchtlichen Kränen an
greifenden Bolicdewisten immer wieder abwehr-
len oder aufsingen Ter Feind batte auch hier
blutige Verluste und verlor 2S Panzer Auch
im Raum Sm 0 len 1 k scheiterten starke Turch-
druchsveriuche der SowseiS . obwohl der Feind
leine Vorstöße mii schwerem Artillerieteuer
unterstützte und dabei nr einem Tivisions-
abichnili allein über 6300 Granaten verschoß

Schwerter für Hauptmann Nowotny
cknd Führerhauptgiiarlier . 23 September Der

Führer verlieh am 22 September dem Haupk-
mann Walter Nowotny  Gruppenkomman»
deur in einem Jagdgeichwader , nach einem
2>b Luflsieg als 37 Zoldaien der deutschen
Wehrmachi das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eoernen Kreuzes Tie Aus¬
zeichnung wurde ihm vom Führer ausaebändigt.

Ter Führer verlieb dem Chei des WebrmachkS-
ianikätsweiens , GeneraloderstadSarzi Prof Tr.
Handlo ' er.  in Anerkennuno ' einer Ver¬
dienst « um den Ausbau und Einlaß des Sani»
läfsweicnS der Wehrmacht das Ritterkreuz deS
Kriegsverüienstkreuzes mit Schwertern.

kuropa als „ lnrerestenspkäre"
In den letzten Wochen hat sich der Druck den

Amerika und England aus die neutralen Staa¬
ten Europas ausüden , erheblich verstärkt . Um¬
schmeichelte man sie krüher . Io tritt man letzt
offen mir Drohungen  aus , um sie zu ver¬
anlassen . vor allem ihre Wirtschaftspolitik den
Wünschen der Westmächte anzupassen Tie Neu¬
tralen haben in den letzten vierzehn Tagen vor
allem aus London Tinge zu hören bekommen,
die große Unruhe Hervorrufen mußten Ein neu¬
traler Geschäftsmann erklärte dieser Tage mit
völligem Recht : „Wenn die Alliierten siegen,
dann haben die Länder des europäischen Kon¬
tinents nicht einmal igehr die Wahl , ob sie ihr

Neue Männer des faschistischen Staates
Oer Ouee eraavillle seine kezieruoß — IVIurseiiall Orariani Verteicki ^unxsniinisler

Rom , 23. September . Im Hinblick aus die be¬
vorstehende Einberufung der konstituie¬
renden Versammlung,  die die Verfas¬
sung des neuen faschistisch-republikanischen
Staates beschließen wird , hat der Tue « . Re¬
gierungschef und Außenminister , die folgenden
Minister  ernannt : Jnuenmknister : G . B u s-
farini - Guidi,  Ministerium für nationale
Verteidigung und Kriegswirtschdft : Marschall
von Italien N . Graziani,  Justizmini¬
sterium : A. Tringali - C a s a n ov a , Finanz¬
minister : Pellegrini,  Wirtschafts - und
Korporationsministerium : S . Gai.  Ministe¬
rium für national « Erziehung : C . A. Big-
gini,  Ministerium für Volkskultur : F . Mez¬
za so ma,  VerkchrSministerium : Arcidia-
cona,  Ministerium für öffentliche Arbeiten:
Peverelli,  UnterstaatSsckretär im Minister¬
präsidium : Barracu,  Uuterstaatssekretär für
Marin «, Admiral Leg na ui , Ilntcrstaats-
sekretär für Luftfahrt .- Oberstleutnant Gowto

Die Vorgänge in Italien , vom heimtückischen
Sturz des Duce angefangen , bis zu seiner Be¬
freiung und der Neuerrichtung des faschistischen

Regimes , stellten für das italienische Volk und
smlie führenden Männer einen Schmelztiegel der
MwKhrung dar . In diesen wenigen Wochen
schied sich die Spreu vom Weizen . Haltlose , ver¬
räterische Naturen rückten in das für sie nur
kurz aufleuchtende , aber um so vernichtender ihre
Charakterlosigkeit bescheinende Rampenlicht der
politischen Bühne . Um so dauerhafter aber er¬
strahlte die prinzipientreue Haltung aufrech¬
ter  N a t i o ii a l i st e n , die für ihre Ueber-
zeugung auch Verfolgung und Ungemach auf sich
nahmen.

In der Uebernahme des Außenministe¬
riums  durch den Duce dokumentiert sich das
Bestreben zur Führung einer beständigen Außen¬
politik , die an die Vorverräterzeit anknüpft und
zldlbewußt die Rechte des italienischen Volkes
auch nach a ' i hin wahrzunehmen gedenkt . Aus
der Liste der neuen Minister und Staatssekretäre
ragt Marschall Graziani,  der neue Mini¬
ster für nationale Verteidigung und Kriegswirt¬
schaft, hervor , durch dessen Berufung der Duce
bewiesen hat , daß er Treue zu würdigen weiß
und sich seines Zieles klar bewußt ist.

Weitere Bekenntnisse des Verräter -Generals
ösckoxlio verckrekt D» tsa «Ren unck kesc îimpkt ckie Oeutseken

Von lliiserer Seriiaer s c d r I l l I « I i II» x
rck. Berlin , 24. September . Nachdem die Ver¬

räter Badoglio , Viktor Emanuel und Umberto
sich in Sicherheit gebracht haben , halten sie es
für angebracht , Bekenntnisse abzulegen , in der
Hoffnung , nun das italienische Volk in den
Kampf gegen die Deutschen Hetzen zu können.

Eine neue Erklärung Badoglios über den
Rundfunk beginnt mit der kühnen Behauptung,
daß der König und das Königshaus Ausdruck des
Willens des italienischen Volkes seien , und daß

Geheimkonferenz mit Cripps
Oie I êistuoxeo cker britisrBeo blnx - euxiackuotrie Kaden uaekxelassen

o ro ti I » e , I a>i unsere , 8 o r r e s p o n a e » I e »
Kt. Stockholm , 24. September . Vertreter des

britischen Flugzeug - Produktionsministeriums
unter der Führung von Sir Stafford Cripps,
ie zwei Vertreter von 500 englischen Flugzeug-
fabriken , einer der die Werksleitung und ein
anderer , der die Arbeiterschaft vertritt , Offi¬
ziere der Luftwaffe , Vertreter der Regierung

ganz « Reihe von Gewerkschaftlern
haben sich . zusammengefunden zu Beratungen.

der britischen Kriegsindustrie
klappt nicht mehr . Man hat im englischen Mut-
terland diesem Geheimkongreß den Titel „Kost-
^ Bekämpfung der geheimen Seuche der
englischen Kriegsindustrie " gegeben.

." " d Weise , in der di« englisch«
über den allgemeinen Verlauf

deLKrieges in den letzten Wochen unterrichtet
worden ist, Hai dort eine derart tiefwurzelnde
Ueberzeugung von restloser Siegessicher¬
heit  ausgelöst , daß darunter die KriegS-
anstrengungen auf allen Gebieten leiden und
niemand sich mehr recht Mühe geben will . So
kommt «s überall , selbst in den allerwichtigsten
Kriegsindustrien , zu Ausständen , Streiks
und ArbeitSvernachlässigungen gröbster Form,
vor allem auch in der Flugzeugindustrie,
!" ° en Motorenwerken , den Maschinenfabriken,
L Haf «n und sogar auf den Werften,

leichzeitig wird von seiten der Leiter hervor»
gehoben , daß hie zuständigen Ministerien «in« I täten diefts
völlig falsch« Politik betrieb »«, den «, so betont I geschehen ist.

man , man verlange vom englischen Volk , daß
neu « Jahresklassen — vor allem ältere Frauen —
zum Kriegsdienst , in der Rüstungsindustrie ein¬
gezogen werden sollen , während in den meisten
Werken der Rüstungsindustrie die Arbeiter
nicht voll beschäftigt seien , und zwar , weil es aus
unverständlichen Gründen an Arbeit mangelt.
Am auffallendsten seien die Verhältnisse in der
britischen Flugzeugindustrie , wo nach Behaup¬
tungen des britischen Arbeitsministers noch
Tausende von Frauen dringend benötigt würden,
während andererseits die Vertreter der Ar¬
beiter in den Flugzeugwerken in den letzten
Wochen immer wieder betont haben , daß viele
Betriebe nur noch auf halber Tour laufen.

Besonders erbittert scheint man in England
auch darüber zu sein, daß die britische Negie¬
rung sich keinerlei Müh « gibt , Kriegsver¬
sprechungen einzulösen , mit deren Hilfe man
versuchte , di« britische Arbeiterschaft zum letzten
Kriegscinsah heranzuziehen.

Es ist klar, - daß man ln ganz England dem
Ergebnis dieser Geheimkonferenz in London mit
größter Spannung entgegensieht . Ob es aller¬
dings gelingen wir » , Maßnahmen zur Liderung
der Mißstande in der britischen RiistungS-
industri « herbeizuführen , ist eine andere Frage.
Denn Voraussetzung dafür wäre , daß die ge¬
samt „Politische Kriegsführung " der britischen
Regierung sich endlich einmal auf di« Reali-

Kröege » umstellt , was bisher » icht

das Volk mit dem Faschismus nichts mehr zu
tun haben wolle Badoglio und seine Auftrag¬
geber übersehen geflissentlich , was soeben erst
durch einen Reisebericht im Berner „Bund " be¬
stätigt wurde , daß sich das italienische Volk voll
Verachtung von seinem König abwendet , der eS
in das Chaos  gestürzt und sich selbst bei den
ehemaligen Feinden Italiens m Sicherheit ge¬
bracht hat . Dagegen strömen unentwegt die
Massen wieder dem Faschismus zu, der die
Schmach des italienischen Königshauses tilgen
wird.

„Wir werden nicht " , so rust der Maulheld
Badoglio aus , „die . Zersplitterung der italieni¬
schen Streitkräste vergessen , die für die Deut¬
schen in Frankreich , Kroatien , in Griechenland
und auf Kreta und an der russischen Front zu
kämpfen hatten ." Alle die , die es hören , ein¬
schließlich der Engländer und Amerikaner , wer¬
den verblüfft sein über dieses Bekenntnis der
Unfähigkeit . Badoglio hat nämlich mit seltenem
Geschick alle die Kriegsschauplätze aufgezählt , aus
denen sich die Feigheit und Unfähigkeit
jener Offitzierscligue  immer - jeder
erwiesen hat , die jetzt als Verräter ihr Leben
und ihr Vermögen in Sicherheit zu bringen
trachten . Auf allen diesen Kriegsschauplätzen
habe » sie nämlich die italienischen Soldaten um
ihre Lebensmittelrationen betrogen und ihre
Waffen verschoben . In Frankreich glaubten sie
an der Riviera ckin schönes Leben führen zu kön¬
nen , in Kroatien und Griechenland plünderten
sie die Bevölkerung aus und bewaffneten die
Banditen . Auf Kreta  spielten sie sich ledig¬
lich in der Etappe als Kriegsgötter auf , und an
der Ostfront setzten sie sich vor dem ersten Schuß
in ihre Kraftwagen und ließen die Truppen im
Stich.

Nicht das Verhalten der Deutschen nach dem
Waffenstillstand hat , wie der Äerrätergeneral
weiterhin den Italienern einreden will , die
„Kluft zwischen Deutschland und -Italien noch
vertieft , sondern eS liegt allein im Interesse
jener femdhörigen Clique um Viktor Emanuel,
Umberto und Badoglio , eine Kluft zwischen zwei
Völkern aufzureißen , die sich einig darin waren,
daß sie gemeinsam einen Existenzkampf bis zur
siegreichen Entscheidung führen müsse«.

Geichick an Waihingion oder an Moskau binden
wollen . Diese Entscheidung ist dann lanast ge¬
fallen " Washington und Moskau sind zur Zeit
dabei , Europa m „I n ie r e " e n ' p b ä r e n"
aufzuteilen . Dabei tritt die künftig « Rolle Eng¬
lands als einer Ari mehr oder » en >g«r ab¬
hängigen Statthalters beider Staaten deutlich
hervor Das aber würde oas Ende Europas als
eines in sich selbst ruhenden und sich >elbst be¬
stimmenden Organismus bedeuten Europa wäre
dann nur Objekt  der Politik kremder Mächte
Ein zweites China wäre geboren

lieber die diplomatischen Verhandlungen -wi¬
schen Washington , Londoir und Moskau sringen
selten klare positive Mitteilungen in »>e Oektent-
lichkeit . Aber ans Andeutungen und Mitteilun¬
gen , die ab und zu zwischen den Zeilen ver poli¬
tisch führenden Zeitschristen Englands und
Amerikas austauchen , läßt sich deutlich erkennen,
wie stark die Ansprüche Moskaus gestiegen lind
und wie weil die Westmächte zur Sicherung chrer
Interessen in anderen Gebieten der Weit den
Kontinent an Moskau auszulietern geoenten.
Aus solchen Artikeln geht hervor , wie schwierig
es für England geworden ist . die Existenz des
Empires zwischen den Machlansprüwen seiner
beiden großen Verbündeten einigermaßen sicher-
znstellen Die Amerikaner  waren »-.«-her
zwar in erster Linie an Südamerika und China
„interessiert " , aber ihr Interesse an Nordairtka
und auch an Ost - und Südosteuropa ist mr
Wachsen.

Allenthalben ist man sich klar darüber , daß
die Sw wjetunion  ganz offen „die Auslösung
des jetzigen Europas " , ganz besonders aber aller
Gebiete „zwischen der Ostsee und dem Aegäiichen
Meer " erstrebt . Das ehemalige Polen wird be¬
reits heute als Bestandteil der Sowjetunion
betrachtet . Verhandlungen mit dem Emigranten
Benesch haben gezeigt daß Moskau Böymen
und Mähren zu konnollieren wünscht . Moskau
beansprucht weiter das Donau -Delta und die
rumänischen Oelfelder , überhaupt den alleinige«
Einfluß auf dem ganzen Balkan . Gleichzeitig
wünschen die Sottstets mindestens das nördliche
Iran als besondere Interessensphäre.

Bei den Verhandlungen , die im Gange sind
oder noch bevorstehen , handelt es sich >m weient-
lichen nur noch darum , entsprechende Entschädi¬
gungen und die Anerkennung auch englisch -ame¬
rikanischer Jnteressenzonen m anderen Welt¬
teilen zu finden . Europa ist sür England und die
Vereinigten Staaten zum elnsachen Kompen-
sarionsobjekt geworden . Selbst einem Engländer
wie Voigt , dem Herausgeber der Zettschrnt Th«
Ninekeeth Century " wird es «ngesichts oeS wei¬
ten 'Entgegenkommens vor allem Londons gegen¬
über der Sowjetunion etwas bange amS
Herz.  Er rät der englischen Außenpolitik , um
Englands Interessen nicht völlig zwischen Mos¬
kau . und Washington zerreiben zu urfsen . >h,e
Unterwürfigkeit gegen die Sowjets «ufzugeben.

Die europäischen Staaten , ganz gleich, ob sie
beseMc Gebiete sind oder neutrolc Zulchouer,
crtayren aus diesen Auseinandersetzungen , w«S
sie zu erwarten hätten , wenn die west-östlichen
Verbündeten den Sieg davontrügen . Dann
würde das eintreten , was in so vielen blu¬
tigen Kämpfen der abendländischen Geschichte
immer wieder verhindert worden ist. Dann
würde Europa zum ersten Mal « seit seinem Ent¬
stehen Provinz , und Interessensphäre fremder
Erdteile werden . Europa hat es nie leicht
gehabt,  sich gegen dieses Schicksal zu ver¬
teidigen . Der politische und wirtschaftlich « Tod
pochte immer wieder an seine Tore . Wie nahe
waren schon die fremden Mächte im neunzehn¬
ten Jahrhundert ihrem Ziel gekommen!

Erst die Politik Bismarcks gab Europa wenig¬
stens in gewissem Umfang eine eigene politische
und wirtschaftliche Existenz zurück . Die Vernich¬
tung des Werkes Bismarcks in Versailles zer¬
schlug diese Ansätze erneut . Englischer und öst¬
licher — diesmal sowietischer , — Einfluß zer¬
fetzten abermals unseren Erdteil und hetzte Land
gegen Land und Klasse gegen Klasse . Jetzt haben
sich die fremden Weltmächte wieder zusammen¬
gefunden , um Europa als politisches Obsekt , wie
es im Schutze des nationalsozialistischen Deutsch-
lands heranzuwachsen begann , endgültig zu
vernichten.  Nicht der Nationalsozialismus
oder der Faschismus ist der Gegner . Darüber
wird nur nach außen geredet . Das ist aut genug
für di« Agitation . Ein starkes Deutschland i»
einem starren Europa von eigenem Gewicht:
Hier steht sowohl für die Westmachte wie für di«
Svwietnnio « der Feind.



Führerhauptquartier , 23. September . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Absetzbewegungen unserer Truppen nehmen
trotz der heftigen sowjetischen Angriffe , die be¬
sonders in der Mitte der Ostfront  an
Stärke noch Zunahmen , den vorgesehenen Ver¬
lauf . Die Stadt Poltawa  wurde nach Zer¬

störung der kriegswichtigen Einrichtungen be¬
fehlsgemäß aufgegeben . Ostwärts des mittleren
Dnjepr zwischen Tscherkassy und Tschernigow
drängt der Feind mit starken Kräften den eige¬
nen Absetzbewegungen nach . Schwere Kämpfe
sind dort >m Gange . Südostwärts Gomel  und
im Raum von S m o len fk wurden in erbitter¬
ten Kämpfen alle feindlichen Durchbruchsver¬
suche vereitelt . Dabei zeichneten sich die schle¬
sische 18. Panzergrenadier -Division , die würi-
tembergische  25 . Panzergrenadier -Division
und die badisch - w ü r t t e m b e r gi sch e 86.
Infanterie -Division besonders aus.

Im Verlauf örtlicher Kämpfe in Süditalien
wurde bei Contnrsi  ein vorübergehender
feindlicher Einbruch in unsere Stellungen im
Gegenstoß wieder bereinigt . Gegen den Ostab¬
schnitt der Front führt der Feind neue Kräfte
heran , ohne bisher jedoch zum Angriff überzu¬
gehen.

SicherungSstrcitkräfte der Kriegsmarine be¬
schädigten in einem Gefecht mit britischen
Schnellbooten in der Nacht zum 22. September
bei Le Havre  ein feindliches Boot so schwer,
daß mit seiner Vernichtung gerechnet werden
kann , und erzielten zahlreiche Treffer auf d' ei
weiteren Schnellbooten.

Britische Fliegerkräfte griffen in der ver¬
gangenen Nacht einige Orte im nordwestlichen
Reichsgebiet an . Aus Hannover und Ol¬
denburg  werden Verluste unter der Bevöl¬
kerung sowie größere Schäden in Wohnvierteln
und an öffentlichen Gebäuden gemeldet . Luft¬
verteidigungskräfte schaffen nach bisher vorlie¬
genden unvollständigen Meldungen 21  feindliche
Bomber ab.

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen m
der Nacht zum 23. September Ziele in Süd-
und Südostengland an.

Roosevelts Freibrief für seine Machtpläne
Die kulbriLdt -Lotseliliekullz vom OLeV.-lleprssentaiitenstitus sozevoiuo »« ,

llrablderlebr unsere » Norrespoockeote»
st . Stockholm,  84 . September . Der Wa-

shingtoner Kongreß hat nach ausführlicher und
teilweise hitziger Debatte mit 36Ü gegen 29 Stim-
men die sogenannte Fnlbright -Entschließung an-
genommen . Diese Entschließung besagt , daß das
Repräsentantenhaus sich für die Schaffung einer
geeigneten internationalen Organisation ons-
spricht , der genügend Macht gegeben werden soll,
damit „ man einen gerechten » nd dauerhaften
Frieden unter den Rationen der Welt , errichten
und aufrechterhalten kann ".

Dies ist einer der wichtigsten Schritte , die
Roosevelt bisher überhaupt getan hat , um seine
großen Kriegspläne zu verwirklichen.

8Ms alliierter Seite wird immer wieder betont,
die USA .-Außenpolitik in diesem Krieg dürfe
nicht den Fehler des Präsidenten Wilson  vor
25 Jahren wiederholen, ' dessen „gute Absichten"
nicht verwirklicht werden konnten , weil ihm die
„Parlamente in den Rücken fielen ", vor allem,
weil der Senat verfassungsmäßig ihm die Zwei¬
drittelmehrheit bei der Durchführung der 14-
Punkte -Versvrechen verweigerte . Roosevelt be¬
absichtige also , von den beiden Parlamenten
einen Freibrief  für seine außenpolitischen
Pläne zu erhalten , was sich in doppelter Hin¬
sicht als unbedingt notwendig erweist . Auf der
einen Seite muß Roosevelt der Welt vormachen
können , daß er nicht beabsichtige , den Wiffon-
schen Trick zu wiederholen , d. h. großartige Ver¬
sprechungen abzugeben , die dann nicht eingelöst
werden können , weil im Senat die notwendige
Zweidrittelmehrheit dazu fehlt , auf der anderen
Seite benötigt er aber verfassungsgemäß nir alle
wichtigen außenpolitischen Beschlüsse die Voll¬
machten durch die Parlamente . Also hat er den
Senator Fulbright  mit seiner Entschließung
vorgeschickt, die faktisch dem Präsidenten die
Vollmacht gibt , im Rahmen dieser sogenannten
Entschließung außenpolitische Entschlüsse zu fas¬
sen, die selbstverständlich vom Präsidenten ver-
sönlich m dehnbarer Weise ausgelegt werden
können . Roosevelt kann also , wenn auch der
Senat ihm die Fulbright -Entschließung bestätigt.

praktisch auf außenpolitischem Gebiet tun und
lassen , was er will , vorausgesetzt , daß aus seine
Beschlüsse immer die Phrase passe, es gehe dar¬
um , „eine internationale Organisation zu schas¬
sen, die der Aufrechterhaltung des Friedens
dienen " solle.

Wie sehr man Roosevelt in unterrichteten
Kreisen ,n den USA . mißtraut , zeigt am besten
die Stellungnahme der Republikanerin Jessie
Sumner,  die bei der Debatte den Präsidenten
aufs schärfste angriff und u. a . betonte , diese
Fulbright -Entschließung würde ihm unbegrenzte
Macht geben , um die USA . mit Verpflichtungen
zu belasten , die er , Roosevelt , allein für zweck¬
mäßig und richtig halte . In ähnlichem Sinne
haben sich die Oppositionsredner ausgedrückt.

Steigerung unserer Rüstung
Berlin , 23 . September . Auf Einladung des

Reichsmarschalls des Großdeutscken Reiches,
Hermann Göring,  hatte der Reichsminister
für Rüstung und Kriegsproduktion , Speer,
die führendem Männer der deutschen Rüstung
zu einer Ärbeitstagung auf einem Flugplatz der
Luftwaffe im Osten einberufen.

Die mehrtägigen Veranstaltungen , an denen
sich maßgebliche Vertreter der Luftwaffe , an
ihrer Spitze der Staatssekretär der Luftfahrt
und Generalinspckteur der Luftwaffe , General¬
feldmarschall Milch , sowie di« bedeutendsten
Persönlichkeiten aus Entwicklung und Fertigung
der deutschen Rüstungsindustrie beteiligten,
wurden durch einen Vortrag des Reichsministers
Speer über die Entwicklung und Steigerung des
deutschen Rüstungspotentials eingeleitet .. Die

tor Frydag sowie Generalmajor Galland,
Oberst i. G . von Loßberg und Oberst Peltz das
Wort ergriffen , schloß mit einer Ansprache des
Generalfeldmarschalls Milch . Anschließend fand
eine eindrucksvolle Vorführung neuer deutscher
Waffen und eine Besichtigung jüngst , erbeuteter
Feindflugzeuge statt.

Ore KIutiAe Hikolore rler krenriäenleAion sin 1̂ 1 nieder
Die VerdLnäe äer trsorösiscüen kremckenlezion rvurcken Zerr»Lekeül äes enZIiScst-nmeristaniscstenOZertromlnaltäos unterstellt

Nach einer „ Daily Sketch "-Mel - ung solle » die
Mitglieder der  Französischen Fremden¬
legion , die zuletzt wieder 10000 Mann stark
war , in andere alliierte Truvvenverbände iiber-
gefitbrt werden , wo sic Sem direkten Befehl des
englisch -amerikanischen Oberkommandos unter¬
stellt sind.

DaS weiße Käppi schief auf dem Kopf , die
Zigarette salopss im Mundwinkel , die linke Hand
in der olivgrünen Khakihose — so schleuderten
sie über die Boulevards von Oran , durch di«
Lehmgassen von Sidi bel Abbes , durch die
Palmgärten von Marrakesch , Einsame im Ge-
woge des orientalischen Lebens , Verfemte im
Gewühl zerlumpter Schleier und Burnusse , Aus¬
gestoßene im Gedränge der Bettler . Gaukler
und Kurpfuscher . Die Kolonialfranzosen gingen
an ihnen vorbei , als seien sie Dreck , die Mäd¬
chen sprangen zur Seite , und nur ganz selten
fand sich einer , der sie an den runden Cafötisch
lud und eine ' Flasche Rotwein spendierte , für
Müller , Lehmann oder Hübner . Das war dann
ein Deutscher.

So überschwenglich die Todesverachtung der
Legionäre gefeiert wurde , so wenig Recht bil¬
ligte man den Lebenden zu. Im gesellschaftlichen
Leben wie die Pest gemieden , Abschaum und
unterste soziale Schicht , waren sie eingepfercht
in die Enge der Kasernen , bekamen den
„Cafard " oder das große Heimweh und deser¬
tierten : 30 Tage Kasten , 60 Tage , 90 Tage.
Schlugen ^den Korporal mit Her Weinflasche
über den Schädel und kamen vors Kriegsgericht.
Fünf Jahre Zwangsarbeit , zehn Jahre , fünf¬
zehn Jahre.

Nur die Allerstursten hielten aus in der ent¬
nervenden mörderischen Langeweile der Garni¬
son, nur die Allergessindesten überstanden diese
fünf Jahre Stumpfsinn , llebcrall in der Welt
wurden die Fremdenlegionäre seit dem Bestehen
dieser Einrichtung eingesetzt . ^Sie schossen in Al¬
gier aus den Scharten der Kastelle auf Araber,
Berber , Kabylen , sie fochten in Spanien gegen
di« Karlisten , und als sie nach vier Jahren zikin
Appell antraten , da ivaren von 7000 Mann nur
500 ^urückgekehrt.  Und auch diese nur noch
men >chliche Wracks , unbrauchbar für den Dienst
unter der Trikolore Neu aufgesüllt drückten
sie auf dem ganzen Erdball die Musketen ab : in
Dahomey , in Mexiko , in Marokko , überall , wo
das französische Imperium Kolonien gründete,
mußten sie von den Todesbataillonen erobert
werben.

Selbst aus den Schlachtfeldern des Weltkrieges.
wurden sie mit Ausnahme der deulschstämmigeu
Legionäre eingesetzt . Von sieben Regimentern
verbluteten sechs bei Verdun . Im ersten Jahre
nach dem Weltkrieg wies die Totenliste der Le¬
gion Etrangere 89 000 Gefallene  aus , über¬
wiegend aus dem siebenjährigen Ringen gegen
die unter Abd «I Krim erbittert ihre Berggrate-
und Steinwüsten verteidigenden Riikabylen . Die
Statistik gibt an , daß bis 1920 250000 und von
1920 bis 1929 70 000 Deutsche  für den fran¬
zösischen Imperialismus ibr Leben gaben.

Nach dem ersten Weltkrieg wurde die Wer¬
bung für die Legion in allen Kulturländern

.verboten, ' lediglich im Deutschen Reich und in
Oesterreich durfte sie nach Artikel 179,3 des
Versailler Vertrages durchgesübrt werden . Erst
der nationalsozialistische Staat schuf durch die
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
und den Wiederaufbau der Wirtschaft die gesetz¬
lichen , soizalen und ethischen Voraussetzungen
für einen erfolgreichen Kampf gegen die Frem¬
denlegion . Tie RechtSausfassung . daß für jeden
in der Fremdenlegion diensttuenden Deutschen
der Tatbestand des Verrates am Volk
und Vaterland  vorlicge , wurde auch im
Volke selbstverständlich , der Zustrom aus
Deutschland hörte völlig auf . Die Freilassung
aller noch dienenden deutschen Legionäre wurde
im Juni 1040 in den WaffenstiPtandsverhand-
lstngcn mit Frankreich feftgelcgt.

Seitdem ist der größte Teil aller ehemaligen
Legionäre deutschen Blutes in die Heimat zu¬
rückgeführt worden . Die Garnisonen von Oran,
Sidi bel Abbes , Sousse , Colomb Bechar und
Marrakesch füllten sich auf mit rotspanischen
Milizionären und Mitgliedern der internatio¬
nalen Brigaden , die sich nach dem Siege Fran¬
cas auf das afrikanische Ufer gerettet hatten^
auf der Suche nach neuen Herren und neikSm
Sold . Die Legion wurde ferner ergänzt durch
Levantetruppen aus dem Nahen Osten.

Das hat nun ein Ende . Die Fremdenlegion
hat aufgehört zu bestehen.  Den neuen
Herren in Nordafrika paßt es nicht , daß in dem
von ihnen besetzten Gebiet noch eine autonome
französische Mttitärtruppe besteht . Heute sind
alle Franzosen Nordafrikas , Gaullisten wie

Giraudeanhänger , Legionäre Englands und der
USA . geworden . Aerger geht es ihnen als den
Fremdenlegionären , die unter der Trikolore
kämpften . Die brachten nur ihr eigenes , meist
verpfuschtes Leben zum Einsatz , die Verräter-
Franzosen von heute aber verspielen ihr ganzes
Kolonialreich.

27 Terror -Flugzeuge abgefchossen
Berlin , 23 . September . Die Zahl der bei dem

Terror -Angriff auf n o,r d d eu ts ch e S t äd t e,
vornehmlich Hannover und Oldenburg , in der
Nacht zum 23. September abgeschossenen briti¬
schen Flugzeuge hat sich weiter erhöht . Bis letzt
ist hie Vernichtung von 27 feindlichen Maschinen
erwiesen , wobei es sich zum größten Teil um
viermotorige Bomber  handelt.

<l»b- Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant d. R . Axel
Brune,  Batterieführer in einem Arttllerieregt-
ment.

Bei den Kämpfen an der Ostfront ist Ritterkreuz¬
träger Oberst Walter Henrich schweren Ver¬
wundungen erlegen.

Ritterkreuzträger Leutnant der Reserve Rudolf
Witsch,  Komvaniefiihrer in einem württeIn¬
der  a i s ch- badischen Grenadierregiment hat den
Heldentod an der Ostfront gefunden.

Die französische Handelsflotte,  die
vor dem Kriege drei Millionen BRT . umfahte , ist
Lurch britische Ranbsucht und Sen Verrat franzö¬

sischer Generäle und Admiräle ans 10 000 BRT.
zusammengefchrumpft.

Auf besonderen Wunsch des englischen Königs-
paares wurde die älteste Tochter , Prinzessin
Elisabeth,  da kein männlicher Erbe vorhanden
ist, noch vor Erreichung der Großjährigkeit in Len
Stk ?atsrat  ausgenommen.

Subhas Chandra Bose hat an Mussolini
eine Botschaft gerichtet , in der er ihn , u seiner
Befreiung beglückwünscht.

Der Präsident der chinesischen Nationalregierung,
Wangtschingwei,  batte in Tokio mit dem
Premierminister Toto  und anderen Mitgliedern
der javanischen Regierung Besprechungen.

Deutsche Huppen sckülren Luropa
Deutsche Truppen haben in Italien  den teleuropa überfluteten , setzten die Sachfenkaiser

Nordamerikanern , die als Sendboten des ihren Angriffen ein Ziel ; 955 wurde auf dem
Rooseveltichen Imperialismus in den Raum un
seres Kontinents einzuvringen versuchen , Heim
ersten Betreten des Festlandes einen heißen Emp¬
fang bereitet . Deutsche Truppen schützen im
Osten an der mehr als 2000 Kilometer langen
Riesenfront Europage

Lechfeld die entscheidende Schlacht geschlagen.
Der Ansturm der Scharen des Dschingis-
Kh  a n , die im 13. Jahrhundert nach der Nieder¬
werfung der iflami ' chen Welt gegen Europa 0017
brandeten , brach sich 1241 an dem Widerstand

der schlesischen Ritter
gen den Ansturm des
Bolschewismus . Im
Osten und Süden un¬
seres Kontinents sind
es so die deutschen
Waffen , die die Wiege
unserer abendländischen
Kultur vor dem dro¬
henden Zugriff raum-
fremder Mächte schüt¬
zen . Die deutsche Wehr¬
macht der Gegenwart
setzt damit eine erha¬
bene Tradition fort:
Seit anderthalb Jahr¬
tausenden sind cs Men-
schen un ' eres Blutes
gewesen , die immer wie¬
der in entscheidenden
Schicksalsstunden Eu¬
ropa vor dem llebcr-
fluten durch raum-
sremde Mächte beivahrt
haben.

Das Karrcnbild stellt
die Schauplätze dieser
welthistorischen

schaft auf der Walstatt
bei Liognitz . Die Ge¬
fahr , die drei Jahrhun¬
derte später die Heere
des Sultans über Eu¬
ropa brachten , wurde
durch deutsche Wehr¬
kraft zerschlagen ; der
Sieg bei Wien im
Jahre 1683 bedeutet in
dieser Entwicklung den
Wendepunkt . Auch die
Schlacht bei Tannen¬
berg war ein Sieg für
Europa , hinderte sic
doch das Zarentum,
sein imperialistisches
Streben auch auf Mit¬
tel - Europa auszudeh-
nen . Dieser immer
neue Einsatz deutscher
Menschen für die Sache
Europas hat über¬
haupt erst die Voraus¬
setzungen geschaffen für
die unvergleichliche kul¬
turelle Entwicklung , di«

Entscheidungen  zusammen . Schon in dem Abendland den Fuhrungsanspruch gegeben
der Schlacht auf den Katalaunischen  hat . Wenn Hunnen oder Mongolen unseren
Feldern,  durch die 451 nach Zeitr . die Raum uberflutet hatten , hatte die Weltgeschich^
Hunnen  aus Europa zurückgeworfen wurden , einen anderen Lauf genommen . Daun wäre auch
waren es germanische Stämme , die die Ent - die kühne Wendung der abendländischen Mensch-
icheidung brachten . Das Heer der Franken wies heit nach Westen unmöglich gewesen , die die Fun-
732 bei Tours und Poitiers die Sarazen en.  damente des heutigen Amerika ge,chafsen haü
795 in der Avarischen Mark die Avaren  von Dieser nun schon anderthalb Jahrtausende Mah¬
den Kelnländern Europas zurück . Als im zehn- rende Kampf des deutschen Volkes tur Europa
teu Jahrhundert die Madjaren,  ehe sie . sich darf als .eine der größten g«,chichtl>chen LeistiM-
in die europäische Völkergemeinschaft eingefügt gen bezeichnet werden , die jemals ein Volk aus
hatten , als wildes Reitervolk immer wieder Mit - dieser Erde vollbracht hat.

- Unter den vom Duce ernannte« Ministern de»
D neue» faschistisch-republikanischen Staates ragt bessn-
- der« Marschall Graziani  hervor , zweifellos
Z eine der eigenartigste« und fesselndsten Soldatengestal.
- ten der Neuzeit . Mehr als die Hälfte seines Lebens
Z »erbrachte er in Afrika , wo er in zahllosen Schlachte»
- Erfolg und Ruhm an die Fahnen Italiens heftete.
- Als Sohn eines Landarztes wurde Rodolfo Gca-
- zian! 1882 lindem kleinen mittelitalienischen Städtchen
- Filetteno geboren. Als sein Vater starb, mußte der
- junge Graziani das Studinni der Recht« aufgeben.
- Kurz entschlossen zog er, seinen eigenen Wünschen fol-
f gend, de» Soldatenrock a» »nd meldete sich zur Kolo-
: nialtruppe . Im Weltkrieg avancierte Graziani der
: zuvor zehn Jahre lang in Eritrea und Libyen Dienst
! tat , durch tollkühne Unternehmungen vom Hauptmann
i zum Obersten. Anschließend ließ er sich nach Tripolita-
: nie« versehen, wo es galt , eine während der großen
i Krieges vällig vcrlorey gegangene Provinz zurückzuer-
! ober» . Als Tripolis unterworfen ist, werden die Vec-
i dienst« Graziani « mit einer neuen nicht minder schwe-
: ren Aufgabe belohnt: Da « faschistische Italien ent-
! sendet ihn als Vizcgonverneur »ach der Cyreuaika , wo
! er einem sieben Jabr « lang dauernden Kolonialkrieg

durch einen kühnen Feldzug ein Ende macht.
Nach kurzer Heimattätigkeit als Armeekommandant

-von Undine und Leiter der gesamten vor- und nachmili-
tärischen Ausbildung des Faschismus beruft das Ver-

: trauen des Duc « den alten Afrikakenner auf den wich-
! tigeu Posten eines TciieralgouvirneurS »nd Oberbe-
: fehlshabers im Somaliland . Gerade zur rechten Zeit,
! denn in dem nun ausbrechenden Krieg mit Abes-
! sinien  kann Italien sich keinen besseren Feldherr»
! an der wüstenreichen, waffer- und wegelosen Südsront
! wünschen als de» erfahrenen Kenner de« Kvlonial-
: kriege« Graziani . Der Titel eines Marchese »»«

Neghelli , wenig später die Würde eines Geueralgouve»
neurs und Vizekönig » von Aethiopien krönen die Lauf¬
bahn des ehrgeizige» und tapferen Mannes , dessen
eisern« Enerzie »nd unvergleichlicher Mut ihn aus dem
Nichts aus einen der stolzeste» Posten des Imperiums
geführt haben.

Auf der Höhe seines Ruhme » traf Graziani bei einer
Parade in Addis -Abeba «ine Bombe abessiiiischer Ve»

! schwörer. Er , dessen Nymbu « bei ben Bewohnern Asci-
^ kas in« nahezu Göttliche gesteigert wurde kehrte nach
i Italien zurück, wurde später, vom November Isis bis
i März l94l , Generalstabsches de« Heeres , Generalgou-
s verneur von Libyen und Oberbefehlshaber der dort
s stehenden italienischen Truppen . Nun steht der Marschall
s »nd Feldherr des Duce im neue» faschistische» Italien
s auf Befehl Mussolinis wieder a» vorderster Stell «,
s um di« nationalen Kräfte Italien « für di« Vertei-
i digung und für ein« neue Zukunft de» Lande« zu mobi-
s listeren.
i» MNMIttM >NN» ttMNMMMNNMI » N» » NMNNMM » ttNNNMNU » >

Fallschirmjäger vor der Vernichtunb
0 ra d td e r I et, t unseres « 0 r r e s p 0 0 S e u t e n

8- Tokio, 23. September . Eine Einheit austra¬
lischer Fallschirmjäger,  die im Kmarkham-
Tal , 96 Kilometer nordwestlich ' von Lae auf Neu-
Guinea landete , sieht ihrer völligen Vernichtung
durch japanische Truppen entgegen . Diese
australischen Truppen , die von Flugzeugen unter
dem Schutz von Jägern und Bombern befördert
wurden , landeten mit der Absicht , japanische
Truppen anzugreifen . Di « Japaner kamen jedoch
dem Versuch des Feindes zuvor , indem sie so-
fort einen heftigen Gegenangriff unternahmen.

Domei erfährt , daß «in weiterer feindlicher
Verband an der Ostseite der Halbinsel Horn
aus Flugzeugen und vom Meer her zu landen
versuchte ; er wurde jedoch durch heftige Gegen¬
angriffe der japanischen Besatzung sofort zuruck¬
geschlagen.

Eine Mutter » , « LI Ki «»«r« . In Hohen»
veibenberg (Bayern ) konnte die Einwohnerin
Frau Rosina Wild in voller körperlicher und sei»
Niger Rüstigkeit ihren 70. Geburtstag begehen . Sie
ist Mutter von 21 Kindern , von denen ein Sohn,
im Felde steht : zwei haben bereits am Weltkrieg
tetlaenommen.

Eine Kognakslasche übern Garte » , «« » . Ein nicht
gerade geistreiches Gesicht soll ein Bauer auS
Lette  in Westfalen gemacht haben , der übern Zaun
hinweg von fremden Frauen eine Flasche Kognak
gegen begehrte landwirtschastliche Erzengntsse tauscht»
und dann beim ersten Schluck feststellte , Sab dte
beiden , die natürlich längst über alle Berge waren,
ihm statt des feelenwärmen - en Kognaks gewöhn¬
lichen kalten Kaffee tn der Flasche verpatzt batten.

Drei Tote dnrch Pil,versift « «g . In der Stabt
des KdF . - Wagens  bat eine Familie beim
Ptlzsammeln den begehrten Cbamvlgnon mit b« n
Knollenblättcrvilz verwechselt . Obwohl ärztliche
Hilfe sofort zur Stelle war . starb zunächst ein klei¬
nes Mädchen der Familie . Ihm folgte der SSjährtge
Vater und einen Tag später der fünfjährige Sohn.
Auch die Mutter mußte ins Krankenhaus gebracht
werden , doch besieht die Möglichkeit , daß sie mit
dem Leben davonkvmmt . Auch dieses Vorkommnis
zeigt wieder , daß man beim Sammeln von Pilze»
sehr vorsichtig sein nlub und nur die Pilze sammeln
darf , die man kennt.

Der Tod durch die Zigarette . In Livmann-
»dt  rauchte eine an einem Nervenleiden er-^
i>„ »tc Frau im Bett eine Zigarette und schlief
b" i ein Der Ztgarettenstummcl fiel auf das
-tt und steckte es in -Brand . Mit schweren Brand-
indcn wurde die Unglückliche ans dem Fußboden
^gefunden . Nack ihrer Einlieferung ins Kranken-
nS starb die Frau am gleichen Tage.
Geisteskranker spielte de» Arzt . Eine Kövenickiade
bnster Art hat sich in einem Stockholmer
mnkcnhaus abgespielt , in dem ein Geisteskranker

Tage lang als „Arzt " fungierte . Trobdem er
incrlei medizinische Ausbildung besaß Mid nicht
nnal Student war , gelang es ihm . sich als „Kan-
Zat" der vor seiner Einberufung noch etwa»
aktiveren wolle , in das Krankenhaus einzu-
lcichen und dort 14 Tage , u arbeiten . Nach AuS-
,en der Aerzt « hat er die ihm übertragenen,
erdings einfache » Arbeiten , relativ aut erledigt,
c dem gleichen Krankenhaus ereignete sich bereit»
ä 11 Jahren ein ähnlicher auischenerregenSB:

ReichSvrogramm. 10 bis 11 .Uhr: Beschwingtes
Konzert . Il bis 11.80 Uhr : Klingende Märchen.
11. 30 bis 12 Uhr : lieber Land ' und Meer (nur
Berlin . Leipzig , Posen ). 14.15 bis 15 Uhr : Melo¬
dien „am laufenden Band ". 18 bis 18 Uhr : Bunter
Samstag -Nachmittag . 20 .20 bis 21.80 Uhr : Musik
zur guten Laune . 21.30 bis 22 Uhr : Vertraute
Klänge . 22.80 bls 21 Uhr : Dcntsches Tanz - » nd
Unterhaltungsorchester . — Deuischlandsender . 17.1»
bis 18.30 Uhr : Serena - ciimusik : Trunk , Ptttzner.
Richard Strauß , Brand -Buys . 20.15 vis 22 Uhr:
Nus Oper und Overtt «.
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Die mildwarmen Jeptembertage , an denen
das Licht der Sonne unsere Haut zu streicheln
scheint, sind kostbar, weil sje schnell vorüber
sind. Dem Altweibersommer dankt der Schei-
ding , der September , in dem der glückhafte
Sommer von uns geht, seinen, schmücken¬
den Beinamen , er sei der Mai des Herbstes,
Das ist dünn , wenn die Holunderbeeren rei¬
fen und die Jungen ihre alten Spiele mit den
blanken , wunoerschön polierten Kastanien trei¬
ben . Sollte man es glauben , daß die Sonne
im Herbst nicht mehr dieselbe Kraft hat wie-
im Avril , dem Ostermond ? Und doch ist es so,
obwohl die Dnrchschnittstemperatnr des Sep¬
tember höher ist als die des April , höher auch
als die des Mai ! Denn jetzt ist es so^ daß nicht
allein die Sonne wärmt , sondern auch die Erde
und das Wasser, diese gewaltigen Svnnenspei-
cher, die aus ihrem Vorrat bis Weihnachten
und manchmal darüber hinaus abgeben. An¬
ders als im östlichen Europa kommen sie bei
uns zur vollen Wirkung , weil sie im Golf¬
strom eine gewaltige , großartige Ergänzung
finden . Darum ist das Wintergetrctde das
Rückgrat unserer Feldwirtschaft , während das
Sommergetreide desto mehr an Verbreitung
gewinnt , je weiter wir in de» Osten Europas
gehen.

Finanzamt Altensteig aufgehoben
Die Gemeinden des Kreises Calw dem Finanzamt

Hirsau zugcwieseu ""
Mir Wirkung vom 1. Oktober werden die Fi¬

nanzämter Altensteig, Ehingen, Ellwangen, Her¬
renberg, Künzelsau, Lentkirch, Maulbronn , Mün-
singen, Neucnstadt, Rottenburg und Baihingen
aufgehoben. Der Zeitpunkt für das Inkrafttreten
der Aushebung der Finanzämter Laupheim und
Waldsee wird später bestimmt. Vom 1. Oktober
an werden Dienststellen mit Zahlstellen eingerich¬
tet bei den Finanzämtern in Aalen die Dienst¬
stelle Ellwangen, Heilbronn die Dienststelle Neu¬
enstadt, Hirsau die Dienststelle Altensteig, Lhrin-
gen die Dienststelle Künzelsau, Riedlingcn die
Dienststelle Ehingen, Tübingen die Dienststelle
Rottenburg , Urach die Dienststelle Mimsingen
und Wangen die Dienststelle Lentkirch.

Vom bisherigen Finanzamt Altensteig  wer¬
den von seinem Bezirk zugeteilt dem Finanzamts¬
bezirk Hirsau, Kreis Calw, die zum Landkreis
Calw zugehörigen Gemeinden; dem Finanzamts¬
bezirk Horb  die zum Landkreis Horb gehörigen
Gemeinden.

„Lottchen am Hofe"
. - Di« Württ . Musikbühne in Calw

Wir können der NSG . „Kraft durch Freude"
— Kreisdienststelle in Calw — nur dankbar sein,
daß sie uns mit der Württ . Musikbühne wieder
eine sehr große Freude bereitete. Wir haben noch
gut den „Leibkntscherdes Königs" in Erinne-

?rung und gewußt, daß wir wieder einen schönen
Abend erleben würden. Und das dankte die Cal-
wer Einwohnerschaft von vornherein durch 'einen
sehr guten Besuch.

Es handelt sich hier um eine herzerfrischende

Nche Gehilfen, Untermieter usw. find jp die
Hanshaltskifte der Wohngemeinschaft
einzutraaen , in der fie untergebracht find. Wenn
di« bisher zur Wohngemeinschaft vereinigten
Personen an verschiedenen Orten nutergebracht
sind, oder wenn nur einige Mitglieder der
Wohngemeinschaft umquartiert wurden, io wer¬
den der HaushaltSvvrstand und seine Familien¬
angehörigen in der Gemeind« von der Perfouen-
standsaufnahme ersaht, in der der Haushalts-
Vorstand untergebracht ist. Die anderen bisher
zn einer Wohngemeinschaftvereinigten Personen
werden in der Gemeinde von der Personen-
standSaufnahme ersaht, in der sic untergebracht
sind.

Mietzins in den Aufnahmegauen wird überwacht
Bei der Unterbringung der luftgefährdeten

Bevölkerung in den Aufnahmegauen sind in ein¬
zelnen Fällen überhöhte Mieten  für mö¬
blierte Zimmer und Wohnungen und übersetzte
Pensionspreise sowie unzulässig hohe Lagergel.
der gefordert worden. Der Neichskommissar für
die Preisbildung hat in einem Erlab die Preis-
bchörden zur nachdrücklichen Ueberprüfung
der erhöhten Entgelte  und zur empfind¬
lichen Bestrafung derjenigen Vermieter ange-
halten, welche abweichend von der durchweg vor¬
bildlichen Haltung der Bevölkerung einen öffent¬
lichen Notstand zur Erzielung eigensüchtigerGe¬
winne auszunützen trachten.

Kennkartt« gelte« weiter """
Zur Vereinfachung der Verwaltung bat "der

Neichsinneuminister angeordnet, dah Kenn¬
karten  allgemein über die darin eingetragene
fünfjährige Geltungsdauer hinaus bis aus
weiteres gültig bleiben,  ohne dah dies
in der einzelnen Kennkartc vermerkt wird.

Lehrstellen bis 1. Oktober melden!
Wer Lehrlinge oder Anlernlinge einstellen will,

muh dies dem Arbeitsamt auf einem Vordruck bis
zum 1. Oktober melden, wenn als Einstellungs-
termin der darauffolgende 1. April in Frage
kommen soll. Da die Zahl der Schulentlassenen
in den letzten Jahren stets kleiner war als die
der Lehr- und Anlernstellen und es auch noch in
den nächsten Jahren sein wird, erfolgt die Zn-
teilung der Lehr- und Anlernlinge durch ovs
Arbeitsamt  nach einem Nachwuchsplan.
Nach diesem Plan wird der jugendliche Nach¬
wuchs möglichst gerecht auf alle Berufe verseilt,
die Zuteilung auf überlaufene Berufe wird ge¬
drosselt, und bei der Auswahl der Betriebe wer¬
den diejenigen bevorzugt, die sich als gute Ans¬
bildungsbetriebe bewährt haben.

Kein unnötiger Kartenmntausch! «
Es gibt viele Verbraucher , die gegenwärtig

ihre Lebensmittelkarten in Neisemarken u-nge-
tauscht erhalten wollen, ohne dah hierfür ein
Bedürfnis vorlieat . Kinder z. B ., die aus
das Land geschickt  werden , müssen bekannt¬
lich auf der zuständigen Kartenstelle des Ernäh¬
rungsamts rechtzeitig abgemeldet werden, damit
sie vom Beginn der neuen Versorgungszeit an
ehre Lebensmittelkarten an ihrem neuen llnierr
bringungSort beziehen können. Für solche Kin¬
der ist es daher nur notwendig, die Karten für
die bestellscheingebundenen Lebensmittel der
laufenden Versorgungszeit in Reisemarken nm-
zutauschen. Dasselbe gilt natürlich auch für Er¬
wachsene, die sich umquarticren.

Für Eltern , die ihre umguartierten Kinder
auf einige Tage besuchen wollen, besteht keiner¬
lei Notwendigkeit, einen Umtausch der Lebens¬
mittelkarten in Reisemarken vorznnehmen.

Durch die Unterteilung dev Normalkarteu «
kleine Einzelabschnitte ist die Freizügigkeit dieser
Karten auch in Gaststätten und auf BeiuchS-
reisen völlig gewährleistet. Im übrigen wird
darauf hingewiesen, daß die gegenwärtig beim
ErnährungSamt ansgegebenen Reisemarken
durchweg am 17. Oktober ihre Gültig¬
keit verlieren  und es bei den nun in
regelmäßigen Zeitabständen folgenden Verfall¬
terminen der Reise- und Gaststättenmarkeu sinn¬
los wäre, irgendwelche Neisemarken horten zu
wollen. Reise- und Gaststättenmarkcn, deren
Gültigkeit befristet ist, werden von den Ernäh-
rungSämter » nicht nmaetauicht.

Kein« gefälschten Lebensmittelmarke« benützen!
Bei den letzten feindlichen Terrorangrisfcn

sind auch auf unseren Gau gefälschte Le¬
bensmittelkarten  abgewvrfen worden,
mit denen unsere Feinde den Versuch machen,
die -deutsche Ernährnngswirtschaft zu erschüt¬
tern . Volksgenossen, die solche Lebensmittelkar¬
ten finden, sind verpflichtet, sie bei der nächsten
Polizxidiensistelle oder Kartenstelle abzulie¬
fern.  Wer von den Gegnern abgeworfene ge¬
fälschte Lebensmittelkarten benützt oder nicht
vollzählig abliefert, macht sich eines schweren
Verbrechens schuldig. Er sabotiert den Krieg
und arbeitet damit dem Feind in die Hände. Er
hat vor Gericht schwerste Strafen , unter ent¬
sprechenden Voraussetzungen wegen Kricgssabo-
tage die Todesstrafe zn erwarten.

HVicktixe» ii» Itiirre
Nach Anordnung des LandesernährungsamteS

Württemberg werden auch in diesem Jahr auf
den Kopf der versorgungsberechtigten Bevölke¬
rung bei Volleinkcllernng wieder 2V, Zentner
Speisekartofseln  ausgegeben.

Die Heeresmusikschulenstellen im April 1944
Iungschlltzen «in, die Neigung zum Beruf des
M u sikunterosfiziers  haben . Eintritts¬
alter 14 Jahre . Bewerbungen an die HeereS-
musikschule Äückeburg oder Frankfurt a. Main
lRisderwaldi , Schäfflestraße 24. __

L ° hrradreparaturen  sind nun¬
mehr Höchstpreisefür Regelleistungen festgesetzt
worden. Die Kosten für Ersatzteil« sind darin
nicht enthalten.

Aus den Nachbargemeinden
Hirsau. Für Tapferkeit vor dem Feinde bei den

schweren Abwehrkämpsen iui Osten wurde Uffz.
Emil Möck mit dem E. K. I. Kl. ausgezeichnet.

Schönbronn. Unteroffizier Gg. Majer  wurde
für hervorragende Tapferkeit im Osten mit dem
E. K. I. Klasse ausgezeichnet.

Ebhansen. Ein sehr giktes Ergebnis zeitigte die
Büchersammlung der Partei für unsere Soldaten.
Etwa 150 Bände wurden innerhalb der Gesamt¬
ortsgruppe (Ebhansen, Rohrdorf, Walddorf und
Mindersbach) gespendet, und zwar handelt es sich
diesmal meist um wertvolle Werke, die für den
Spender ein wirkliches Opfer bedeuteten. Unter
den Büchern befindet sich gehaltvolle schöne Lite¬
ratur.
. Birkenseld. Unter zahlreicher Beteiligung wurde
der im Alter von 65 Jahren nach längerem Lei¬
den verstorbene Darlehenskassenrechncr Theodor
Bester beerdigt. Ter Verstorbene war langjäh¬
riger Vorstand des Birkenfelder Sängerbundes.

Pernbach. Im Alter von 86 Jahren starb M.
Fr . Pfeifer.  Er war 28 Jahre Gemeindepoli-
zeidiener.

Leonbcrg. Ä» Merklingen beging am Mittwoch
Tr . mcd. Dietter  seinen 75. Geburtstag , nach¬
dem er erst vor kurzem sein 50jähriges Arztjubi-
lämn hatte feiern könne».

Sache, bei der unser gutes, deutsches Bauerntum
wieder einmal so richtig „auf seine Rechnung"
kommt, was umsomehr erfreut, als das Stück
ja bereits Mitte des 18. Jahrhunderts geschrieben
wurde, zu einer Zeit also, in der der deutsche
Bauer noch bitter um seine Anerkennung kämp¬
fen mußte, um mit dem Dünkel der „großen Her¬
ren" fertig zn werden, lieber diesen Berg sind
wir ja heute glücklich hinweg.

Einzelne Darsteller hcrauszuheben, wäre nicht
zn verantworten . Alle, alle — unter ihnen einige
Bekannte aus dem „Leibkutscher" — haben ihr
Bestes gegeben, sowohl darstellerisch als auch
stimmlich, sie haben eine Laune mitgebracht, die
uns einen langen Alltag verschönt und nament¬
lich auch den vielen anwesenden Verwundeten
mssten Mut gegeben hat. — Die Kckpelle unter¬
stützte in gefühlvollem Mitgehen die Darsteller

"bestens und verstanden cs, die Musik unseres gro¬
ßen Mozart in seiner Weise miteinznflechten.

Oswald Kuhn hat das Stück also glücklich ge¬
wählt , und wir wünschen ihm und allen seinen
Mitarbeitern bei ihrer unermüdlichen Wande¬
rung durcki die wnrttembergischen Städte besten
Erfolg. MBC.

Nagolber Skadtnachrichken
In verhältnismäßig guter Gesundheit vollen¬

det heute die frühere Krankenpflegerin Pauline
Hafner,  Psasfenstich 2, ihr 87. Lebensjahr.

Umquartiert« bei der PersonenstandSaufnahm«
Die Umquartierungeir aus bombengeschädigtei

und luftgefährdeten Gebieten haben eine Ergän
4.Un>g der Bestimmungenüber die Ausfüllung de
HauGaltsliste notwendig gemacht, die Anfan.
Oktober in allen Haushaltungen für di« Perso
neirstandsanfnahm« auSzufiillen ist. Nach de
dom Reichsfinanzminister getroffenen Regeln»,
gm für anderweitig untergebrachte Personei
"L? lsifisefährdeten Gebieten folgendes: Seist
alle bisher zu einer Wohngemeinschaft vereinig

in derselbe» Gemeinde nnterge
»rächt, w werden sie in der Unterbrich
aungsgerneinde  von der Personenstands-
Wuahrn « . ersaßt. Der HaushaltsvorstanL ha

>c.' ue Fauulieilangebörigeil in die Hcurs-
e-Ä . °er Wohngemeinschaft emzutrageu , dez

asigehork- Die anderen zur bisheriger
vereiNWten Personen , jy<

ö'MsiElstMten. aeweMM und laMiMtM

KLB .-das größte Iugenderholungswerk
äie urökte Aktion rum Lcliutre der Oesunclerkullun ^ unserer ^uZenä

Auch in unserem Schwarzwaldvorland ha¬
ben war KLV .-Lager . Sie sind in landschaftlich
besonders schön gelegenen Städten und Dör¬
fern . Der Kreis Caliv zählt zurzeit 18 solche
Lager : zwei sind in Berneck,  eins in Do¬
bel,  eins in Enzklösterle,  nicht weniger
als vier in Herren alb,  eins in Hirsau,
ein§ in Langenbrand,  eins inBad Lie -
benzell,  zwei in Nagold,  eins in Bad
Teinach,  eins in Unterlengenhardt,
eins inWalddorf,  eins inWildbad  und
eins in Sta in m h e i in.

Um die Kinder , die hier prächtig gedeihen
und sehr schöne Tage verleben , unterzubringen,
wurden Hotels und Gasthäuser , Sanatorien
und Kinderheime in KLB .l-Lagcr ohne große
Mühe umgestaltet . Die kleinen Gäste aus den
fliegcrgeschädigten Gebieten des Reiches genie¬
ßen bei der Erweiterten Kinderlandverschik-
kung natürlich den Vorrang und haben sich
bald bei uns im Schwarzwald heimisch ge¬
fühlt.

Tie Erweiterte Kinderlandverschickung, die
das größte. Jngenderhvlungswerk ist, das je¬
mals bestanden hat , stellt auch die größte Ak¬
tion zum Schutze der Gesunderhaltung unserer
fugend dar . In den KLV .-Lagern wurden Er¬
ziehungsstätten geschaffen, in denen bei den
Jugendlichen frühzeitig der Sinn für Disziplin,
Pflichterfüllung und das Gemeinschaftsgefühl
geweckt und , gefördert wurde . Die Verschickung
in andere Landschaften , die Fühlungnahme mit
deren Menschen bewirken eine Erweiterung des
Gesichtskreises unserer Jugend und die Vertie¬
fung vielfältiger Kenntnisse . Wie sehr dabei
auch die Persönlichkeitserziehung in diesen La¬
gern aus die positive Entwicklung der Jugend¬
lichen Einfluß nimmt , hat sich seit Bestehen der
KLB . schon mannigfach bewährt.

Manchmal tvird die Meinung laut , daß die
Jungen und Mädel durch die schulische Erzie¬
hung der KLV .-Lager im Gegensatz zu dem
Unterricht , in den Schulen der Heimatgebiete
eine EinWe ..exfahren . Doch die.M dm KLB .«
Ag ^m gemäHt'en ErfqhMNgen'dbu im Ge¬

genteil auch in der schulischen Erziehung eine
allgemeine Aufwärtsentwicklung erwiesen . Zu¬
sammenleben der Erzieher und Schüler für die
Zeit von einem halben Jahr und Beieinander¬
sein für den Verlauf eines ganzen Tages geben
den Lehrkräften in den KLB .-Lagern nicht nur
die Möglichkeit, im Rahmen der Schulstunden
den Jugendlichen vielfältiges Wissen zu ver¬
mitteln und erzieherisch auf sie. einzuwirken,
,vndern auch darüber hinaus bei den mannig¬
fachen Gelegenheiten , die sich im Verlauf eines
ganzen Tages bieten.

Häufig durchgefühvoe Lehrwanderungen er¬
zielen bei den Schülern und Schülerinnen eine
Vertiefung und Ausweitung des im Unterricht
Gelernten durch die unmittelbare Anschauung,
und zwar hauptsächlich in Heimatkunde , Erd¬
kunde, Geschichte, Volkstumskunde , Natnrkund 'e
und -geschichte, und Kunsterziehung . Die Aus¬
wertung der direkten Anschauung hat in der
Pädagogik von jeher zu besseren Erfolgen ge¬
führt , als der Vortrag ohne Zuhilfenahme des
Gegenstandes bzw. Stoffes.

Und Welche Anschaungs - und Bertiefnngs-
mittel wären besser, als die Gcgegenheiten der
Natur , der Landschaft, der Kunst . Die auf schu¬
lischem Sektor liegenden Leistungen der Jun¬
gen und Mädel , die in den KLV .-LageriOerfaßt
waren und sind, bestehen im allgemeinen zum
mindesten einen Vergleich im Hinblick auf die

. Leistungen der Schüler in den Schulen der Hei¬
matgebiete.

Tie KLV .-Lager unterstehen der besonderen
Obhut der Hitlerjugend.  Mit Stolz er¬
füllte es das ganze Volk, als eines Abends der
Sprecher im Rundfunk einer Meldung über dm
Kriegseinsatz der Hitler - Jugend hinzufügte:
Eine solcheArmee besitzt derFeind
nicht!  Was kann einem Volke geschehen, des¬
sen Jugend bereit ist, ' notfalls auf allis zu ber¬
ichten, um seinem großen Ziel zu dienen ? Und
ür den Kriegseinsatz werden die Jungen und

Mädel in den KLP .-Lagern namentlich vorbe¬
reitet.

„Was dn ererbt 1
von deinen Katern. . ." !

! Roman von A. von Sazenhofen.  <
Der Direktor der Eisenhütte in Allenstelg

zuckt die Achseln.
„Seien Eie versichert, gnädlgeLrau , es ist

uns selbst sehr unangenehm. Wir verstehen
vollkommen, wie schwer es für Sie sein muß —
allein — leider —", er hebt wieder die Schul¬
te! ,,.

Marianne Egg steht hoch und rsthig vor dem
Herrn und dem Begleiter . Sie war einmal
sehr schön und sie war einmal eine sehr ge¬
feierte Frau . Heute ist sie 70 Jahre alt , aber
so, wie sie dasteht, ist sie ganz Beherrschung.
Nur ein wenig zittert ihre beringte Linke, dis
über den Eoldsaum der Vrokatdecke auf dem
Tisch hinstreift . Dann sind die Herren gegan¬
gen und sie horcht, auf demselben Fleck stehend,
dem Verhallen der sich entfernenden Schritte
im gewölbten Flur nach und setzt sich steif und
kerzengerade in ihren Lehnstuhl am Fenster¬
platz.

S -'nfundvierzig Jahre hat sie von diesem
Platz aus die Älleeslraße hinuntergesehen und
was ihr eben gesagt worden ist, und was schon
Tage umheraegangen ist wie ein Gespenst, das
ist doch einfach nicht wahr . Kann so etwas
wahr sein? Sie soll den Heidhof räumen , weil
er in den Bereich des neuen Nangieriahnhofs
der Eisenhütte fallen^ soll.

Nenn das Otto erlebt hätte ! Wie gut. daß
er tot ist, ihr Otto . Frauen ertragen niebr.

Sie legt das Schriftstück wieder nieder und
schaut nach der Türe.

..Ja — komm nur her, Christine ! Sie wa¬
ren da ! Nicht wahr , du glaubst da» -, auch
nicht, daß so was sein kann. Heut und mor¬
gen kann ichs noch nicht glauben. Was dann
wird, weiß ich nicht."

Christine, um ein paar Jahre jünger wie
ihre Herrin , mit sechzehn Jahren als kleines
Küchenmädchen auf den Heidhof gekommen,
Kind dieser Erde, hält die weiße Schürze hoch
und weint lautlos hinein.

Marianne macht das unruhig und nervös.
„Christine, weinen nützt nichts ! Wir müssen

etwas unternehmen. Es hat geheißen", sagt
sie eigensinnig, „am Noßberg verlaufe die
Grenze, da blieben wir noch außerhalb . Jetzt
wollen sie es anders . Der Kutscher soll den
Wagen richten. Ich will selber nach Allensteia
fahren. Ich will selber mit dem Generaldirek¬
tor-dort reden."

Christine streicht ihre Schürze^ latt und sagt:
„Der Steinschaden Johann von Edelbach war
auch dort . Er ist zurückgekommen, es hat ihm
nichts genützt. Geld soll er genug bekommen
dafür , aber fort muß er."

Marianne denkt nach, dann meint sie: „Gs
kann ein Hof nicht stehen bleiben, wenn auch
noch andere dran glauben müssen, aber der
Heidhof liegt doch für sich einen Kilometer von
unserem Dorf weg, einen ganzen Kilometer.
Ja — morgen will ich fahren . Setz dich doch
nieder ! Du kannst ja nicht mehr stehen, aber
wein nicht mehr, ich kanns nicht vertragen.
Weinen nützt ja nichts. Wenn Andrer zurück¬
kommt und findet den Heidhof nicht mehr —"
— sie macht mit der Linken eine Bewegung
durch die Luft , andeutend, daß das so wäre,
als fiele Himmel und Erde in ein Nichts zu¬
sammen — es wäre das Unmögliche — Unaus¬
denkbare.

Andres kommt zurück und der Heidhof ist
nicht mehr da. Die Christine wischt schon wie¬
der an den Augen herum. Sie glaubt es noch
immer, daß er zurückkommt. Er kommt ja nim4
mer — er kommt ja nimmer ! Daran darf sie
ja nicht denken. Dann sagt sie vorsichtig: „Dev
Herr Andres möchte das nicht überleben."

«Ja — siehst du ! Darum fahre" ich mor¬
gen nach Allensteig: Ich werde ihnen sagen:
Mein Sohn, .werde ich sagen, hängt an dieser
Erde . Wenn er zurückkommt —", sie lächelt
vor sich hin.

O ja , das ist ein Argument . Wenn sie di»
Lage ein wenig ändern wollten, nur ein Nein
wenig. . . . . . . ,

„IS , morgen will ich es ihnen auf dem P «-l
vier zeichnen. Bring mir jetzt das Abendbrot,!
Christine. Ich will früher schlafen gehen, da«
mit ich morgen frisch bin ."

Als Christine sich schon wendet, spricht st»
ihr noch nach: „Du,Zvirft denken, das hätte ich!
gleich sagen könnest. O nein, es war ja nichH
der Generalbevollmächigte! Der Direktor
konnte nichts entscheiden, verstehst du?"

Einen leichte» Tee mlt Brot bring mir ; ja.
wenn man gleich die Flinte ins Korn wirft . —i
Mein Gott, ich Hab ja um alles im Leben käm-s
pfen müssen, als ich meinen Otto bekam — -alch'
Andrer auf die Welt kam, das war auch kein»
leichte Sache, wenn L»u dich erinnerst. So wikk
ich halt such um den Heidhof kämpfen, süü
Andre«, wenn er zurückkommt, daß er —

Da geht Christine eilig und lehnt sich draus-
sen an die Wand und weint zum Erbarmen.

„Er kommt ja nimmer. Wir wissen es ja
alle, daß er verschollen ist -aus der Expedition)
Und das ist das Letzte, daß wir hier fort miis-j
sen. Alte Bäume kann man doch nicht mehR
verpflanzen, die gehen ein."

Am anderen Morgen hat Josef die Schimmel
eingespannt.

„Die gnädige Frau - fährt doch in einem
Auto nicht —" hat er etwas geringschätzigdem
Pächter Ewald gesagt, als der gemeint hat ; er
würde die Frau von Egg in seinem WaaeH
nach Allensteig bringen , weil er auch ohnehin
dort zu tun habe.

„So —", der Pächter Ewald hat ein wenig
gelächelt. l

„Nun , La kann man nichts machen." Di«
beiden Schimmel, die schon lange da sind, sinü
bei der Verpachtung nach dem Tode Otto Egg»
reserviert worden für den Gebrauch der gniibi»
gen Frau . Ewald muß. fl« verpflegen und darf

(Fortsetzung foML P

M Frau . Ewald muß. fl« verpflegen und darf
ie -auai zu leuylerer Arven verwerten.

Josef hat alles auf den alten Glan« hergtz
züchtet sich selbst nicht ausgenommen. E? ifli
»fit leichter, offener Wagen, «in Halbverdeck-»
»L»r auch  diese» M zuriickaoschlägen.



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaüt . melöet

Düs staatliche MessnngSamt Stutt¬
gart - V a i h i n g e n wird am 1. Oktober auf¬
gehoben. Sein Dicnstbezirk wird nach de» Gren¬
zen der Kreise Böblingen und Eßlingen auf di«
MeffungSämter' Böblingen und Plochingen ver¬
teilt.

Ln der Neckarstrabe wurde eine Schülerin von
einem Lieferkraftwagen angefahren  und
schwer verletzt. Die Verunglückt«, die vermutlich
einen Schädelbruch erlitten hat, wurde in die
Olga-Heilanstalt überacführt, wo sie in lebens¬
gefährlichemZustand oarniederliegt.

Auf der Kreuzung Lange und Hospitalstraße
stieb ein Personenkraftwagen mit einem Rad-
sahrerzusammen.  Letzterer erlitt verschie¬
dene Prellungen . Das Fahrrad wurde gering,
der Personenkraftwagen stark beschädigt.—Zwei
Lastkraftwagen stieben auf der Kreuzung Sce-
uno KricgSbergstrabe zusammen. Beide Fahr¬
zeuge wurden stark beschädigt. Der Fahrer des
einen Lastkraftwagens erlitt Rippenprellnngen
und wurde ins Katharinenhospital verbracht.

Ritterkreuzträger Götz-Stuttgart ^
Stuttgart . Von einem Feindflu ^ an der Ost-
ont kehrte Oberleutnant Götz , «Ltaffelkapitän

n einem Jagdgeschwader, nicht zurück. Der vom
Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnete Jagdfliager hatte wenige Tage
zuvor seinen 79. Lustsieg errungen . Als Sohn
eines Vermessungsrates am 2. Juli 1919 in
Stuttgart  geboren , war Hans Götz im No-
oember 1937 in die Luftwaffe «ingetreten, um
seiner militärischen Dienstpflicht zu genügen.
Lei Kriegsausbruch war er Unteroffizier und
wurde Ende 1939 zum Leutnant d. R . befördert.
8m Westen eingesetzt, nahm er am Frankreich-
Feldzug und am Kampf gegen England teil. In
zahlreichen Lustkämpfen, wie auch bei Tiesau-
zrisfen uud Begleitschntzslügen, zeichnete er sich
»urch hervorragende Tapferkeit aus . Nach 48
kuftsieaen erhielt er Ende Dezember 1942 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

NS -Volk- kulturwerk für« WHW
Stuttgart . Gaupropagandaleiter und Landes¬

kulturwalter Mauer  erläht folgenden Aufruf:
Den Auftakt für das Kriegs-Winterhilfswerk
1943/44 gibt die 1. Reichsstrabensammlung am
d5./26. September 1943, die unter der Parole
„Volkssport und Volkslied werben für das
Kriegs-Winterhilfswerk " steht. An Gemeinschaft
werben und wetteifern die Gesangvereine und
Sportvereine , um den gebefreudigen Volks¬
genossen an den Sammeltagen auf ihre Werse
oen Dank abzustatten. Alle im NS . - Nolks-
kulturwerk ûsammengefahten . Bereinigun¬

gen stellen stch singend und « uktzenud l» dtz»
Dienst dieser soziale« Aufgabe. Unser« schöne«
deutschen Volkslieder klingen auf de« Plätzen
und Straßen der Städte und Dörfer auf. Kein
deutsches Herz kann davon unberührt bleiben.
Volksgenosse, erfreue und erbaue dich am
25/W. September 1943 an dieser singenden und
klingenden Werbung und speude dafür gern« und
viel!

Schwäbisch« Mädel helfen Oftlanbfiebler« -
nsz . Stuttgart . Seit zweieinhalb Jahren , seit

die ersten Siedler aus dem Baltikum , aus Bes-
sarabicn und wo sie überall herkamen, nach dem
Wartheland und dem Generalgouvernement um¬
gesiedelt wurden, helfen ihnen BDM .-Mädel des
Osteinsatzes, aus dem neugewonnenen Besitz eine
wirkliche Heimat zu schaffen. Auch auS Württem¬
berg sind während dieser Zeit bereits über
700 Mädel zu  kurzfristigem vierwöchigem
Einsatz und über 200 zu halb- und ganzjähriger
Tätigkeit in den Osten gezogen. Mitte Oktober
zieht ein neuer Einsatz  aus dem Gebiet
Württemberg gen Osten. Gerade im Winter ist
ausnahmebereiter Boden für die kulturelle Ar¬
beit, für Sing - und Spielscharen, für Näh-,
Svinn - W-bstuben und für die Dorscbroui!

MM«
>e MÄ>el

helfen durch
ihren Einsatz i« Osten das deutsche Volkstum
in diesem Raum festigen. -

Kuei Wnhuhäuzer in Ehlingen emgaftnrzt
VfittRgen. An der stiersten Morgenstunde des

Mmwoch sichi« der Eßliuger Altstadt
einfchweresEinsturzunglück.  Aus no '
nicht genau schtgestellter Ursachetzürzte kurz na
vier Uhr morgens das Haus Mittlere Beutan
strabe 19 mit lautem Getös« in sich zusammen.
Nach einige« Minute » erfolgten noch zwei wei¬
tere Einstürze, de»«« das Nachbarhaus Mitt¬
ler« Beutaustraße 1? -nm Opfer siel. Die bei¬
den Häuser wurden von insgesamt 36 Volks¬
genosse» bewohnt, vo« den«« acht als Tote und
drei als Vermißte »n beklagen find. Wenn di«
Ursache des Unglücks auch noch nicht feststeht, so
dürfen doch »ach sachverständigem Gutachten
Witternngseinflüfse und morsch gewordenes Ge¬
bälk angenommen werden. Gauleiter Reichsftatt-
haltcr Murr  erschien bald nach dem Unglück
und lieb sich an Ort und-Stelle Bericht erstatten.

»

Unterhausen, Kr. Reutlingen . Beim Ausladen
von Langholz in der Waldabteilung „Sanlach"
wurde ein ausländischer 'Arbeiter von einem
rutschenden Stamm zu Tode gedrückt.

AllÜtteeKee
"" " Werk« von WM» Fröhlich ^

Zum zweiten Male trat der Stuttaarter Sompo-
»ist Willy Fröhlich  in der Gaubauvtitadt mit
einem eigenen Abend an die Oeffcntltchkeit. AuS
ursprünglicher Musikalität und tiefer Geistigkeit
schuf Willy Fröhlich seine Werke, die aus klassischem
Boden wurzelnd zur neudeutschen Klassik den Weg
weisen. Neuartige Klangbilder überraschten beim
erstmaligen Höre» SeS vor zcbn Jabren geschaf¬
fenen StreichanartettS Nr . 1, Opus 35. Bei wieder¬
holter Aufnahme offenbaren sich erst die Feinheiten
der Struktur und der Reichtum des thematische»
Materials . Roch stärkeren Eindruck als wegweisen¬
des Werk Hinterlasten die selbständige, von souve¬
ränem sabtcchnischemKönne» zeugende Verwendung
der Instrumente und die neuartigen , ttefwirkenden
Klangfarben im neuesten Streichauartett Nr . S,
OvuS öS. DaS Freund - Quartett  vermittelte
dank seiner hingehenden , tiefgründige » Vorarbeit
und seiner künstlerischen Meisteraualität eine voll¬
kommene Wiedergabe der Schönheiten der beiden
Streichquartette . In der Sonate für Flöte und
Klavier , Opus 51, verraten die lineare Führung
der Stimmen un - ihre kontravunktische AuSwer- .
tung Meisterhand . Die musikalisch« un - technische
Meisterschaft des Solisten Frib Iungnttsch  lin¬
des Komvoniften am Flügel zeichneten ein kristall¬
klares Bild dieses wertvollen Werkes. Mit - er
Vertonung der Lieder von Hölderlin folgte der
Komponist der inneren visionären Parallele , welche
Set Sem Wort - uud dem Tondichter festzustellen ist.
Nur so erklärt sich die innige Verschmelzung von
Gei« und Form , von Sprache und Musik. Luise

OlmeSdahl  versenkte sich in Siele u: -:c LieL-
kunst mit Hingabe und gestaltete sie mit auSge-
zeichnetem Alt zu ergreifender Wirkung . Die Aus¬
deutung des Klavierparts war bet dem Kompont-
sten als anschmiegendem, sicherem Begleiter in den
besten Händen . Die Auffübrcnden erntete » wohl¬
verdienten Beifall . Der Komponist wurde lebhaft
gefeiert. » ui«

Dichter als Bühnenbildner . Kür die neue Spielzeit
hat das Badische Staatstheater Karlsruhe die Auf¬
führung von Burtes grober Bühnendichtung
„P r o m e t b e » s " vorgesehen. Hermann Burte
hat für diese Aufführungen selbst die Bühnenbilder
gemalt.

Hölderlin I« der „Comtdie Frankoise". DaS sran-
, »fische Staatliche Schauspielhaus , die „ComSdie
Franeaise " in Paris , plant für feine klassischen
Nachmittagsvorstellungen im kommenden Winter
n. a. auch den Bortrag Hölderlinscher Dich¬
tungen,  die in den Rahmen einer Gegenüber¬
stellung deutscher und französischer. Romantik ge¬
stellt « erden.

Deutsch« Bernfteinausftell «»« in Budapest . Die
grobe deutsche Ausstellung „Bernstein , Gold deS
Meeres ", die bereits in zahlreiche» Hauptstädten
Europas , zuletzt in Agram , gezeigt wurde , ist in
Budapest durch de» deutschen Gesandten SA .-Ovcr»
gruvvenführcr von Jagow  eröffnet worden . Be¬
sonders lebhaften Anklang findet die kulturhistorische
Abteilung mit ihren prachtvollen Schmuck- und
Kultgcgcnsiände» von der Borzeit bis zur Gegen¬
wart.

De « GpM « u WoPmeM
La « Staa : Sammelaktion »es deutschen Gpo

und des Bolkskulturwerkes für das ikriegswintci!
hilsSwerk 1043/44. Sportliche Bdrttihruugcn um
musikalisch« und gesangliche Darbietungen auf allez
gröberen Plätzen.

Sounta « : Sammelaktion des - «Eben Spotts
und des Bolkskulturwerkes für das Kricgswinteq
Hilfswerk 1943/44. Grohveranstaltung i« der ALolsi
Hitler -Kampfbahn tn Stuttgart : Fnbball : Staat«
theater gegen Presse/Gaustab NSRL ., 13.15 Uh«
Anschltebenb Vorführungen der KbK.-Sportgruppcni
15 Uhr : Beginn des Subballspieles Württemberz
gegen Stuttgart . — Handballturnier auf Seil
Stuttgarter Marktplatz : Spiele Ser Jugend -,
Krauen - und Männermannschaften nach Hollenatts
Beginn 9 Uhr. — Sportlich « Vorführungen , ge,
sangliche und musikalische Darbietungen aus alle«
gröberen Plätzen Stuttgarts . U. a. Marktplatz,
Schlobvlab , Hindenburgplad . Platz vor dem JnLu»
ftrtehof. — WHW.-Sviele im Fnbball : Heilbrontz
gegen Stuttgart L, Stadtels Ulm gegen Wehrmacht
Ulm. Sportfreunde « billige» gegen SB Feuer-
bach/FB Zuffenhausen.

vauooau : Dret -waue -Turnter «er Männer tu
Augsburg : Schwaben — Kranken — Württemberg.
— Gauvergleichskamvf der Frauen : Schwaben gegen
Württemberg.

*
Aus der Fülle , die - « ' deutsche Sport Im übrigen

Reich an den Sammeltagen bietet, seien - er Mann¬
heimer Tschammerpokalkampf. grobe Subballsviel«
mit Wchrmachtmannschaften und die Entscheidungen
der Jiigcndspielmeifterschaften tn Prag hervora «-
hoben.

kiin » II«
Ausgleichs»»»!»«« der gewerbliche» Betrieb «.

Unter Aushebung der bisherigen Umlagcregctung
bat die Rcichswirtschaftskammcr eine neue Nmlage-
ordnung für die gewerbliche Wirtschaft erlassen, dl«
all« Umlagen zusammeufassend regelt. ErbeLuugS-
zeitraum ist jeweils die Zeit vom 1. Avril eine»
Jahres bis 81. März des nächste» JabrcS . Di«
Umlage wird vom Gewervefteucrmcbbetrag errech¬
net nach Abzug eines Freibctrages von 879 Mark.
Für den Erhebungszeitraum 1913/44 beträgt dt«
Ausglcichsumlage 35 v. H. des Gewerbcfteucrmeb-
bctrages nach . dem Bescheid für 1942. Sie ist zur
Hälfte am 30.' September und 15. Januar fällig.
Die Anordnung enthält auch Angaben über ein«
Reibe von Befreiungen von der Umlage.

BiehpreU«. Biberach a. d. Rtb:  Karre » 380
bis 320 Mark, . Ochsen 58 Pfennig für ein halbe»
Kilogramm Lebendgewicht, Kühe 800 bis 900, Köl¬
beln 750 bis 900. Jungvieh 150 bis 500 Mark i«
Stück.

Tchweiuevreise. Biberach a. ». Rib:  Milch»
schweine 40 bis «0, Läufer 70 »t» 190 Mark je
Stück.

I von 20.20 bis 6.43 Uhr I

R8.-I*rosss ^Vürttewderx 6inb8 . (». Lose-
v 6r , Stuttgart , k'rieärialistr . 13. VerinLslelter uvä Lckriit-
leitsr k' . kll SeLevLv , Oslv . VsrlnZ:

Druck : Oslrodlägsr 'seds Luedäruoksrsi Oalv»
2ur 2e !t ist kreisUsto ? gültig

Gechingen, 23. September 1943
Unsagbar hart und schwer traf

uns die säst unfaßb., traurige Nach¬
richt, daß mein innigstgeliebter, herzensguter
Man », der treubesorgteVater seines Kindes,
unser lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

r>b-r,„ dw, Heinrich Böliinger
3nh . deS « K. 2, deS Lnf .-Sturmabzeichen «,

des Berwuudeten -Abz. u . sonstiger Auszeichn.
am Sonntag , den 22. Aug. bei den schweren
Abwehrkämpfen iin Osten im Alter von nicht
ganz 30 Jahren an der Spitze seines Zuges
für uns und seine gelieble Heimat gefallen
ist. Seine Kameraden haben ihn in fremder
Erde zur letzten Ruhe gebettet.

In unsagbarem Schmerz:
Die Gattin : Helene BSmnger , geb.

Schwarz?mit Kind Günther . Die Eltern:
Sam . Sri - Mayer » Bad Liebenzell. Die
Schwiegermutter : Luise Schwarz , Wwe.
Die Schwester: Emma Walz , Wwe. mit
Kind Ursula . Die Schwägerin: Hilde
Schwarz «nd alle Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , de»
26. September, nachmittags 14 Uhr.

Ostelsheim , 20. September 1943
In der Hoffnung aus ein baldi¬

ges Wiedersehen, traf uns uner¬
wartet die überaus schmerzliche Nachricht,
daß mein lb. herzensguter Mann , unser ge¬
liebter Sohn , Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Neffe

Wz. Paul Schneider
Inhaber verschiedener Auszeichnungen
am 14. September 1943 ini Osten im Alter von
29V, Jahren in treuer Pflichterfüllung sein
Leben für uns und seine geliebte Heimat da¬
hin gab.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Frida Schneider , geb.Fen¬

chel. Die Eltern : Wilhelm Schneider,
Schreinermeister, mit Familie . Die Schwie¬
gereltern: Jam . Wilh . Fenchel , Schneider¬
meister, mit Anverwandten.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
26. September, nachmittags 2 V«Uhr, statt.

«Verkütet >VaIckkrüncke!

Pfrondorf , 22. September 1943
Todesanzeige

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten gebe ich
Nachricht, daß meine liebe Gattin und gute Mutter meiner
Kinder "

Frau Christine Fischer
geb. Ren-

Heute nach kurzem Leiden im Alter oo» 69 Jahren gestorben ist.
Christian Fischer, Schreinermeister, mit Kindrrn und

Angehörigen.
Beerdigung : Heule. Freitag , 24. 9. 43, um 3 Uhr vom

Trauerhaus aus.

». x»

nlMt »u»vowspychtzn, Soso
osn 5i» Mono
io, oü«t>, boi

XSiporpstosonüttel,

Evang . Gottesdienste
in Laim

Samstag , 25. Septbr .: 20 Uhr
Christenlehre (Töchter).

Sonntag , 2«. Septbr .: 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst. 10.45 Uhr
Kindergottesdienst.

Mittwoch, 29. Septbr .: 8.30 Uhr
Kriegsbetftunde.

Donnerstag , 30. Scpt .? 20 Uhr
Bibelstunde im Vereinshaus.

Samstag , 2. Oktober: 20 Uhr
Christenlehre (Söhne).

Ev. KirchengemrindeNagold

Bezirksmifsionsfest
Sonntag , 26. September,

nachm. L Uhr
Redner : Mimonar Stöckle-China.

-Jedermann ist herzlich eingeladen.
Stadtpfarrer Plieninger.

> Missionar Ritter . .

Lebensmittel - oder -
Reformgeschäft

zu kaufen gesucht. Eventuell auch
Räumlichkeiten zum Einrichten
eines solchen.

Angebote unter S . L. 226 an
die Geschäftsstelle der Schwgrz-
Wald-Wacht.

1 oder 2 leerstehende
Zimmer

in Nagbld, Altenskcig, Ebhausen
od. Umgebung zu mieten gesucht.

Angebote unter L. U. 224 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Gut erhaltene
Milchkanne

8—10 Liter haltend, sucht zu
kaufe»

Wilh. Schühle, Calw.

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelferinnen

sür die besetzten Gebiete, Alter
zwischen 20 u. 3S, gute Allgemein¬
bildung. Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowieZeugnisabschriftenerbeten an

Organisation Lobt,
Zentrale-Personalamt,
Berlin -Eharlottenburg

Verkaufe am Samstag mittag
um 1 Uhr eine

'Kuh
mtt Kuhkalb.
Christoph Kleinbeck, Gültlingen.

^/is stält WÄLLsts längsr?
Mscke kann bei ricktizer öeksnä-
lung ckoppelt so lange vslten s!s
sonst . IVenn msn r . 6 . ckss ru krSi-
tige ^ usvrtnßen vermeicket (vo-
üurck sick okt csse?3äen sukckreken),
äss Karts Reiben out äem V/ssck-
brett (vockurck clss Oeivebe ge-
rerrt uacl übersnstrengt virä ), ckss
ru keiüe Zügeln (vioäurck Leag-
llecke ocl. Qlonsstreilen entstekea)
ocker keiLes Linveicken (vockurck
ckerLckmutr einbrennt )— cksnn kst
msn sckon einiges xetsn , um ckie
iVSscks ILnZer ru erksiten . Weitere
vertvoUs FstsckISZe kür ckie pileg-
ssme OeksncklunZ cker Mscke kln-
cken 8is in cker ttenke >-l.skrsckiilt
. ^ ssckesckscken unck tkre Verkü-
tung ", ckie >vir Iknen kostenlos
sckicken.
ä >, v r u s Ks a e >i e » n!
psr,N - W» r >l » ,0ll » sol6or
ftoiye:

Ott-

»porsomvorvonckoo.
0o»»nu.klow„ n

oock»Oobnwck»kort
eowckiüovon.oi««Rörlo

tzrSporal« dl»oom
loktoo llstt Oys

deoockion

klur iri äckvk - u. I.eZst ' -
^ock ^ tzroftülssn.

Wer hätte kleines

Mostfaß
verkaufen, evtl, aucĥ nur leih-
ise, gegen gute Bezahlung ab-
zeben. Zu erfragen in der Ge-
aftsst. der „Schwarzw.-Wacht".

Verloren
ging auf der Straße Herrenberg
—Calw und zurück über Gärt-
ringen ein

Auto-Ersatzreisen mit Felge.
Der ehrliche Finder wird gebe¬
ten, ihn gegen gute Belohnung
abzugeben bei

Julius Binder, Herrenberg
Heßstr. 14, Tel. 327.

Zugelaufen

Deutscher Schäferhund
(Rüde). Abznholen gegen. Unko¬
stenvergütung bei
Wilh. Schaible, Bahnhof Teiuach.

Entlaufen Ichwarzweißer

Fox
auf den Namen „Mäxle" gehend.
Gegen gute Belohnung Nachricht
erbeten an „Haus am Wald",
Schömberg, Kreis Calw.

OrLe --
lSlSss.532

tfteitsg 2v lüm, üsnisini-
« Lonntsg 14, 17 unck 20 Ukr.

^ Oer Operettenfilm mit cker
- xroüen KomikerbesetrunZ:

! !
nsck cker Operette von

?rsnr kekLr. I
' bisuptr . : tteivr liükmsnn , Rag - :
I cka Lckoelcker, Xckele 8aackrock, »
! llsns sttoser , Hans Södnkor . l

KulturkU »»

^ lugencklicke sinck rugelassen . ^

Für eine' fliegergeschädigte Fa¬
milie mit 2 Kindern wird leih¬
weise dringend ein kleinerer

Zimmerofen
gesucht.

..4

NSDAP -, Ortsgruppe Nagold.

Lin S Wochen trächtiges

rstlings -Mutterschwein
eiß) verkauft

Karl Gräber , GechiMN.

our ckeft öolkenvorken von

klammer
reinigt stark versckmutrt « 0«
rüftvörcke . dltt wenig klamo
über » sckt elnveicken unck on-
ckern °7ag» au» beider klomo-
l-aug« kerourzvarcken . Dom»
Sporen 5l« Vaschpulver unck gg-
zvinnea r «It.

-i

Richtig würzen!
Biele sonst so erfahren«Hausfrau» ,
en begehen den Fehler,datz sie Süß¬
stoff-Saccharin für «In Nahrungs-
msitel wie Zucker hasten.Er ist aber
ein Genuß- und Würzmittel, und
das bedeutet, daß man ihn nur aus
bas Sparsamste verwenden darf,
.will man nicht wie mit Salz , Pfef¬
fer etc. durch ein Zuviel den Ge¬
schmack der Spelle gefährden.

Deutsche Süßstoff -EeseNschast
m. b. H. B e r l i n W 35 ,

Starken

Zugochsen
ikauft od. vertauscht gegen gute
itzkuh

Christ. Roller

Hausgehilfin
oder Stütze gesetzt. Alters , tüch¬
tig und zuverlässig im Haü'shalt,
auf 15. Oktober oder m abseh¬
barer Zeit nach Reutlingen ge¬
sucht.
Fra « Oskar Kndpp, Reutlingen,

Krämerstraße 50.
Gesucht guter abschließbarer

Keller
etwa 10—15 qm groß.

Angebote erb. unter Z.
durch AnzrigengrseLschast
» »ayer  sr Co„

Ltovimkxim. I Slnoustenktrake 82 d.

7^ »
Mtt Punkte  rpAve«

stvlik bestäNäel«,
ve « rd, zinck wssrerad»

-tvetsevä vnck Mer gegeE
(jpckäcken äurcki, ^ Lsreeitv
/tz/lrlcung tsyge gerckötrst

^ ^ 04* sckiMi As Lyfsch'
Veigerl Herrn t-i4libärl<esl
wiä spart aaävrck
Heit», unä dvlsrijünrnlcrqll
M eine

iMl..E « .gstkck.
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